
Von der Schwierigkeit Republikaner zu sein 
Die gestörte Verfassmgdeier 1927 in Gie6en 

Ernst Dieter Nees 

In Hessen schien während der zwanziger Jahre die neue republikanisch&mohtische Staats- 
und Herrschafbfonn fester verankert und mehr akzeptiert zu sein als in den anäemn Landern des 
Deutschen Reiches. Die Parteien der W e h r  Koalition, Sm), Zentrum, DDP emichten bei 
LandtagsWahlen jeweils deutlich Uber 50 % der Stimmen und konnten stabile RegienmgsbUnd- 
nisse eingehen. Dennoch gab es interne Spannungen, vor allem nach 1924 wurde die Zusrmi- 
menarbeit schwieriger und der Druck der nchan Oppositionsparteien stärker. Die !kiaidcmo- 
Imiaen als ftihrende Kraft stellten fest: "Besonders das Zentrum und in einzelnen Fällen auch die 
Demokraten bekannten sich nicht zu einer entschlossenen Politik im eigentlichen Shne der 
Republikanisierung und Demokmisierung der Verwaltung" l. 

Auch bei den öffentlich geführten Diskussionen Uber politische Gnindsarzfmgen befanden sich 
in Hessen, wie überall im Reich, die Anhänger des neuen Staatssystems von Anfang an und auf 
Daum vielfach in der Defensive. ihr Eintnten für die eigene politische ihmzcugung besEaml 
libuwicgend im Reagiexen auf hakrfüUte Angriffe national-kons~vativex Mom~histen sowie 
radiLal v6ikischer und Iinksextnmer ~ ruppen~ .  Gerade an zwei Farmen smatiicher Selbst- 
darsteiiungy nämlich der Flaggenfrage (nationale F h n )  und den Verfassungsfeiern (National- 
feierteg) entzündeten sich bekanntlich immer wieder heftige Auseinandemtzungen, trat 
gieichfhib abtr oft auch das "gebrochene ~ e l b s t v ~ s " ~ ,  eine innere Schwäche der staats- 
uagenden dem-hen Parteien zutage. Wutigkei t ,  bekennerhaks, mutiges wein- 
geschränktes Eintrtten fUr die neu geschaffene Staatsordnung war eher selten und emgte bis zu 
einem gewissen Grade Aufsehen. 

Das folgende Beispiel mag zur konlaeten, ortsbezogenen Veranschaulichung der zuvar sLiz- 
Pcrtai und in der Fachliteratur allgemein beschriebenen Problematik beitragen, zugleich indes 
heifen, die Erinnmuig an diejenigen zu bewahren, die unerschrocken aktiv für die Ideale der 
W e h r  Republik kämpften. 

1 Jdwbwb da S o z i & k m w  1927. S. 439; zur Stllrtmig des mh-hm Elanentil im Zemtnmi auf 
RQch&beaesMVoa:~in&rW~Repibülr.inBr~:ha~~I>ieWeimarri 
mlik 1918-1933. Baa 19ö7. S. 148 f. 

2 Gasambmplex. wie d@nch a;lauis, nwführkh m t e i i t  ua. bei K. Soatheimm Ant ikmht .  Dailres 
in &r Weimrinr RepubliL. München 1%8; Bm&wPmWac&en: Die Waimanr Rep. 1918-1933, n>litiL, 
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Der Zwi8chenf.U 

Alle Bemlihungen, den Jahrestag der Weimarer Verfassung durch gesetzliche Regelung 
rtichscinhcitlich zum nationalen Feiertag zu machen, warcn bis zum Jahm 1927 gescheid.  
Entsprrchende Initiativen im Reichstag und Reichsrat erfuhren immer wieder dihtorkhe 
Behandiung, eine zusiimmende Mehrheit vor allem im Reichstagsplenum erschien kaum je als 
-h. Nur Baden hatte den 11. August ofikkil zum Staatsfeiertag erkm Dies war 

zunächst 1923 auf dem Vcsadnungsweg geschehen, ein Anuag der Rcchtqmtch im 
Badischen Landtag, diesen Fekrtag wieder abzuscmn. wurde akdhg im J h  1927 
abgelehnt und damit die Einflllinuig gewissernia&n n a c h W h  phmen-h leg i thka  

in Hessen fanden am Verfassungstag seit 1922 staatlich öfftlitliche Feian statt. Die 
Schuljugend bekam nach huzem Gedenken schulniei, ein Großteil der Beamten Dienstbe- 
Wung. Die Regierung wiimchte, da6 besonders die h v i d a h a u p t s ~  und Wstädte  bei 
einer angemessenen, e g e n  Ausgestaltung der amtiichen Feiern mit gutem Beispiel 
vamngehen soilten. Fiir die Republikaner bedeutete dies alles "leere, hohle Mache", sie riefen 
mehr oQ weniger zum Boykott auf und fnuten sich höhnisch Uber die maachaarm 
fesmsttiicnde Zmlickhaltung der Bevtilkuung. "Wie wenig bringen es d k c  h m d q m a d m  
Repabiikancr fertig, die Repubiik beliebt zu machen", lautete die Agitation. "Gesaht, da8 der 
Fhggawechsel ein Fehler war! RUcLt ab von den W h e n  Propheten der nationalen Kaocbcn- 
crwtichung! Ein Geschlecht, das seine gf& Vergangenheit leugnet und schmiiht, scUgt sich 
selbst ins Gesicht. Ein Volk, das im Weltkrieg tro& des schlieBiichen Zusammen* so viel 
unemäat ai.o&s geleistet hat, braucht seinen Blick vor niemand zu senken. Und werdet nicht 
schon nervös, wenn eine Regimenisfeier abgehalten wird".5 

Am 11. August 1927 begaun in G W n  das Gedenken an den Verfassungstag um 12 Uhr mittags 
mit einem Vie~clstUndigen G e h t  der evangelischen Kirchen. Der Festakt fand, wie in den 
J d n m  zuvm, am Abend um 20.15 Uhr im gutbesetzten Stadriheater statt Er wurde eingeleitet 
von der Musikkapeile des 1. Bataillons Infantcriaegimtnt 15 mit Ludwig van Bett- 
Egmont-Ouve~.  Danach begrIiste Pro- Gfaef die Festversammlung. Laut 
Bericht des Gie&ner h i 6  steilte er unm andenm fest, man kenne als ufkculichen 
Fortschritt verzeichnen, ""da6 die Frage der Staatmform lange nicht mehr so umstritten werde, 

4 Obersicbt~badie~atwicLlnng,beaoadersauchin~.s .~arlamait im~~mpfm~~)emda~tie .& 
Ldm des Vollcsstsstes HeaPen 1919-1933. bearb. U bwausgg. vai E.G. Franz U. MK1Wa. Damstadr 1991, 



wie noch vor zwei Jahren". Ganz im Stil der bei diwr Oeiegenheit Ubiichcn "bdlikb 

Bubbmkdt"" (KW. W-8~) mit Hinweisen auf NotSi- ried dE+ 
&schw&mg des c%m&&ü~- faderoe a auf m 
"für die Wainft von Volk und Reich. Im AnschluS an an 
' E b i i d d  und Richard Wagners "fbdichem Zug zum Mliastcr' (Lohengrin), gespk4t wrrn dar 
MWkhpcUa, hieb Obersadiearat i.R. Pmf. HUter die Femde. 
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brachte Rovbiddkktur Graef das Hoch auf das deutsche Vaterland aus, dem der gemeinsame 
Gesang der N a t i d y m n e  folgte. Das Reichsbanner Schwan-Rot-Gold unmnahm 
auchiiehd einen Fackelzug dinch die Haupuma&n der Stadt. 

Der Zwischenfall m g t e  betrüchtliches Aufsehen und löste Diskussionen aus, die weit über 
Gie6en hinausgingen. Ebxmeits fühiten sich die Republikaner vom störcndm Auszug der 
Reichswebrangeh&igen provoziert, ja bestiüigt in ihrer Auffassung, da6 gro& Teiie der Armee 
dem Voikssaiat gegenüber gnind9äalich ablehnend eingesteilt seien. Dies drückte bd@eh&e 
ein Kommentar der Berliner Vossischen Ztitung aus. in dem es hk6: "Der neuc Fall wirkt 
besonders aufiehd,  weil er an die vielen Fälle erinnert, in denen Off iPen  der Reichswcbr und 
Truppen der Wehrmacht an Veranstaitungen teilgenommen haben, die für jcden Unbcfangcmn 
einen deutlich mmuchistischen, also staatsfeindiichen Charakter trugen, ohne da6 je einer der 
Henan Anstaiten gemacht hatte, für den Staat und die Verfassung m danolls~ieren, der er den 
T~eueid abgelegt hatw7. Sie sahen eine einseitige Paiteinahme auch in diesem Vafaii Pigunsten 
von DNW und DVP. Nachdem er von nwinaaldirektion und G k h m  Poiizciamt 
Infarmazionen eingeholt haiie, protestierte der hessische Staatsprasidait Carl Ulrich in einem 
Schreiben an den Reichswe- gegen '*die bewußte Stäung der behärdlich atrangiertai 
Verfassungsfeier", die als eine ''Demonstration gegen republikanische Staatsgesinuung zu 

An&rerseits wurde Hüter vorgeworfen, aggressiv und beleidigend eine völlig verfehlte 
Ansprache gehaiten zu haben. Die Giekner Orisgnippe der Deutschen Vo-i beispieis- 
weise protestierte d w h  ein Schreiben an den OberbUrgermeistcr und den RovinPaldirektar (mit 
Abschrift an den hessischen Innenmiuism und den Smqtdidenten) scharf gegen die Rede, als 
einen Versuch "eine überpmeiiiche Voiksfeier auf das Niveau einer soPalistischen Funkti+ 
närsversnmmlung hembnidrücken". Die DVP begrüße die Haltung des Reichswehkomman- 
dem, der die Taktlosigkeiten &s Redaers gebUhrend gekemmichnet habe9. Und der Gie6ener 

M g e r  steilte in einem "Nachwart" zur Verfassungsfeier fest: "Wer gekommen war in dem 
Glauben, bei dieser Gelegenheit eine Rede gdzUgiger, geistvoller Art, der Voranstcllung des 
Einigenden d der b e d t e n  Ausschaltung alles Tmnnenden m hören, der sah sich bim 
enttäuscht. Statt dessen vernahm man in dieser Haupt!e.de der Veranstaltung nin den Nieder- 
schlag der politischen Ansichten des Parteimannes, dessen AusfUhrungen wohl nach dem Hemm 
seiner Parteihunde gewesen sein mögen, die aber der GI@& und den Erfademissen einer 
Verfassungsfeier nach unserer Meinung nicht geiecht wurded"'0. Beztichnen&rweise empfahl 
die Zeitung als beispielhaft die Berliner Rede des DVP-Reichstagsabgeadneten Siegfried von 

7 Ziliat nach DamsMta Zeitung 13.08.1927. 
8 ~ z e i m g r n . m . i m .  
9 Gic&na AmQga 25.08.119n. ZIU Sttirke der Re&spteiea in Gie6en. SB. KaeuS MOGH Bd. 45,1961, S. 

54.59. 
10 1. Blea 13.08.1927. 



Kardoff und plädierte da*, ltünftig vor d e m  'Worte der Versöhnung, der Hinienkung zu den 
hohen Zielen der wahren Volksgemeinschaft zu sprechen". 
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Von nebulösen Phrasen, schiilemden Worbiüisen, aber auch dem iibermaSig duupuiösen, fast 

ängstiichen SichzurUckziehen auf sogenanntes nationales Kulturgut (so in manchem 
Empfehlungen der Reichszentraie fIir Heimatdienst für Verfassuugsfekm) hielt dkdhgs 

: gerade Ludwig Hüter nichts. D ~ I  gebürtige ~armstad0Mll war 1889 in das Koliegium des 
, Cile6ener Gymnasiums (LLG) eingetreten. "Seine iauttn, jeder Verschwommenheit abholde 

Gesinnung, sein klarer, das Wesentliche sofort erfassender ~erstancl"~2 verachafi&n ihm bald 
aikitige Anerkennung. & ging i n g g  seinen Weg, verleugnete nie seine politische Grund- 
iibcmugung. Freh i t a f t  vei.band ihn mit dem gleichfalb zeitweise am Gymnasium Wgen 
IX. Edurud Da- dem Begründer der Mittelhessischen Sonntagszeiamg, aus der später die 
Oberhessische Volkszcitung hervorging. Hüter betätigte sich als Mitarbeiter bei diesem Blatt 
und entschloß sich, Mitgiied der sozhbbmokratischen Partei pi waicn. Er bekam& sicb nach 

I 
1918 unein- zur d e m  Republik, zu den Wertcn der W e h m  Verfassung. 
Sein Eintreten für we1tanscWchen Pluralismus und Toleranz fand jedoch da die Orrnzc, wo 
auf die Beseitigung des neuen politischen Systems hingearbeitet wunie. Es allein, meinte er, 
biete nämlich die Voraussetzung für ein menschenwUrdiges, se1bstbestMnmtes Zw-h 
und die angestrebte Vuwirkiichung von sozialer ~ h t i g k t i t  DesWb dürfe mau beispiels- 
weise nicht zuiassen, da8 Republikgegner wichtige staatliche Ämter besetzt hielten und itire da- 
durch gegebenen Möglichkeiten nutzten, um zemönrisch zu wirlen. 

Mit Gleichgesinnten @Wie& Ludwig Htiter am 21. J a n w  1922 eine Orts- Ge&n des 
Deutshen Repubhmischen M u n d e s ,  einen ersten Aufruf zum Beiaitt u n - w  34 
L e h d m m  und L e k  aus den Bereichen UniverSitat, höke Schulen und V M a E e n ,  

11 (ccaoam 23.11.1861. gcaubea 9.121940 m Gi-. 
12 ~0(1JIPkSknCbt&~RlldlOScht1ijahr1926/27~Hirtcn-amomicbtae 

& W c b a O i i e c b i s d 2 W e m . ~ a o b ~ z m n ~ s . a P < $ ~ V ~  
23.11.1931 a k WegwQsa9. J-. 1932, Nr. 1 

13 ~kimggcl11.021923;nmciPeaBindrir+vmBdcuimgiind dieeaampPtzn 
~#aimdiar~diePJriraimit jemilsLPrmem,al lBtandem~wisbages lebaa.Vonda 
u 3 t i ~ ~ ~ ~ . A a t e r ( ~ f . ~ & R L d s p o g i L ) , P l w t G s r n s L ( ~ .  

&ri-~Sobmidt(ardsail.-~.~),KriUlbr(io&fmidcmdPrnf.f.~XOanld 
~ e i d m b o & m .  f. Sozkbgb). vVai dao v-- rmsrzsichawai: haii~ ~ i s d e a h ~ p ~  &&U an 
d S t d t h e ~ ~ & h u l c ) ,  Wilhdm Diwz (Voiksduie Lich). FRtz Bula (Wm an der 



Der Bund wollte - verlrünt dargestellt - mehr Jugediche für die Republik gcwhm und 
z&mdc, innerlich unsichere Lehm Ubeneugen; denen heuen, die authpubihnhh 
Prtssiamn ausgesetzt waren. In einer Entschliehg aus dem Jahre 1924 heißt es, die Chtsgmppc 
Gk&n fodcn "unbedingt Wahrhafügiccit in der Lehrtätigkeit auf allen Wisciensgebiaen" und 
vuwcrfe jede tendenziöse Darstellung, gieichgüitig in welche Richtung diw Tendeaz weise. "in 
der Schuivc~waitung wiii sie wirken für die Aucunrrauig Literatur aus den Biichenien 
der Schulen d ihre Erseaung dmch soiche Schriften, die zu Wahrhaftigkeit und sozialer 
Gesinnung erziehen und für die Umgestaitung der LchfbUcher in gieichern Sinne". Qaviaen& 
Falle von nopagailda gegen die Repubiik, von Anfeindungen und Schädigungen rcpubiikanisch 
eingestciitcr Lehm und Schiller sollten gekitiri und durch Aussprachen erledigt waden. Pie 
Ausforschung gegnerischer politischer Gesinnung und Berichtumttung hiatibcr lehnt die 
CMagruppc gnindsatzlich ab." SchlieBlich wollten sich die M i t g b k  auch im privaten Leben 
"unter Nichtachtung der Unterschiede & Klasse, des Standes, der Partei und des Bekenntnis- 
ses" ~ l g e b e n d  vedmltenl4. Anregende Vo~W&ge, Tagungen (Art i e p u b b n k h c  Foxtbil- 
dungsveranstaitungen), Benitstciiung von Maarialcn (hauptsächlich auch für das Fach 
StaatsMlrgedninde) rundeten die Bestrebungen des RepubliLanischen L e M u n d . s  ab. Neben 
Wiihchn Loos und Prof. Ernst von Aster wurde Ludwig HUter in den Vorstand gcwahlt. Hier, 
nicht in der PartcWt, fand er sein eigentiiches Betatigungsfeld. Seinem intensiven Arbcigein- 
saa war es mit zu vcdankcn, daß sich die Orgmhtion allmählich Uber Hessen hinaus in vielen 
Teilen des Reiches vahitete. 

S p ) ,  MIlItm Fischar (Rekmaa da später 
~ ~ . L a i s e F L i c L ( L c J n d m i m d a ~ ) , P l i i ö n e Q o i l & n ~ a i &  
~ t A m W & & M & h n l e ) , ~ ~ t o ~ ( L d n a r r n d a ~ ~ ) . E n n t ~ i b n  
~mdaV~HiaeGp),Friedrich~(Ldnaraader~hule),HaaricbHilth~rndez 
~ ) , w i i L o o r i ( R e k m d a i t l a K n i k n e c h a W ~ ) ) . ~ W  
( L e b i a r i d a S ~ ) , B W l t P b c l l ( L t h n r a n d a V ~ ~ , J o b a P n e s l  
R c t i l ( R c L r o r a n d a ~ ) , W a a w n Z i c l m l l d t f R a t t a d a ~ i E . ) .  Vaodea 
~ S c b s l m ~ w i l h d m H e b n ( ~ r m ~ ~ . ~ -  

rim- m d a d . O b a r e e l s c b a b ) , ~ ~ ( G y n u n 6 i ~ m ) , S ~ g r i n @ r .  
" ; I I ~ ) . M M ( S t R a d . W ) , M W @ r . p h i t , ~ d a  
l i ~ j ü d . O c i n d n d e ) , O a o W ~ ( S t R a d . ~ ) .  I n ~ J J a l i r m ~ ~  
m i t : h g m U M a s a ( ~ f . ~ u . ~ ) n . h . M s m S c b e o r r r  
-)soubRehorPetn(VdbSdldCWieadr).DeEailsai-a 
~ s B D . w D a ~ R e p i b ~ L e l a r b t i n d u . s e i n e A L t i n m i n ~ i  

OeacbBL Bd. 35.1986. S. 127 f. 
14 Da Wegwei&r Jaing. 1; Nr. W!, Sep 1W. aib iniliuivt des Dt. Rep. Lebrabondas wrrde am 17.05.1926 in 

Ciia&a rnicb eine republ. Stodcatmlpuppe geg1&&4 s. Da Wcgweisa 3. Jabg.. Nr. 314. Dez 1926. HlYa 
warspäterma6gcblkhsmZluaimbPommendcrEisaatnnait~ 



in den weiteren Ausebdmeaungen um den Zwischenfali bei der Verfassungsfeiu tntten 
W i d e ~ h ü c h k c i t e n  zutage. Während der GicBener Anzeiger und der Bericht des Pobizei- 
beamten an die hesaische Regierung die Kritik HWrs am &Uhum momchischen S y s m  und 

insbe&niden an den Hohenmkm als Anlaß tUr den stbndm Weggaug da Reichswehr 
genannt hatten, beruhte die Steiiungnahme des Reichswehrminismiums auf einer andem Be- 
gründwog. Dort hitß es ninächst auch, es sei keine übeqmeiliche Rede gehalten wcaden, dann 
aber: "In Gie&n machte der Redner eine absprechende Bamerkung über den Hem ReichspM- 
dtnten und lmtLPierte Mitgiiedu der ~eichmgierung"lS. Der Komnadeur habe sich daher 
vöiüg km& vehiten. Sokhe Verschiebung der RechtfertigunggrIInde sollte offe&htiich 
die Of?izi~t  vom Vdacht  mangehder Repubiücrme entiasten. Hüter wehrte sich gegtn d# 
neu auftaucheden Vorwtirfe. Unter andeian machte er im Bcriiner Tageblatt ("in eigener 
Sacht") auf die bestehenden W ' i h e  aufmerksam und vemicherte, die Behauptung des 
ReichvehrministMiums, er habe den Reichspddenten hcrabgestzt, sei cine "glatte Unwahr- 
heit". Er famuiic~t n a c ~ k l i c h :  "Ich erkldIrt hiermit öf&ntlich, da6 mich die U~bersteiiung, 
ich hätte übu den ReichqcWcnten eine abqmchende Bemerkung m h t ,  s c h w  beidigt. 
Ihn Wzusetzen, wlire tUr mich ganz unm6glich, da er doch h h  das demokiatiache 
Wahlrecht zu s c i m  W- emmst icgen  ist, imd ich wWe zur W h g  meim pcrsWkhcn 
E h  gegen den mir unbekannten Brfinder dieser Nachricht und gegen den Reic-stu 
& Vertnter derselben gcrichtiich wagehen, wenn nicht mein Mißtrauen gegen die dearscbe 
Rechtsprechung bei politischen Beieidigungen ebenso groß wäre, wie das des Reiclkskadm 
Manr". Seine Bemerkung tiber Mitglieder der Reichmgierung bezeichnete er als so allgemein, 
daß seiner Meinung nach für einen Reichs-ten kein Anlaß gewesen acin kkmte, 
die Etestwmmdung zu verlassen. Er behWgte die Feststeiiung, den Stein des Anstobs steh 
in Wirkkhkcit seine Kritik an Rhüeisaingen des vcrgangenen Systems und des letzten Kaisers 
dar. Von ihr aiiercüngs Abstand zu nehmen, sah er keinen Gnind16. 

Au&iidem veröfFcntüchte Hüter den Wortlaut der Rede im Dezember-Heft des Wegwehem 
(Zeitschrift des Deutschen Republikankhen Lehnxbundcs), um allen I n t e m s h  die 
Mögiichkcit für die Entscheidung zu geben, "ob ich für etwas an&xes als die eche Rapabiik 
Partei ergriffen habe". Die hinsichWh &s Reichqwhidenten Hin&nburg umsaittem PIssagt 
lautete im Kontext der BeschrMbung Deutschia~~I~ nach dem E*nea Weltkrieg: "im Innern aber, 
ein unseliges Ehe des V U h o r d e s ,  I& blutige Gewalttaten der W- d 
Rechtsbokhewisten: Bürgerkrieg und Meucheimorde. Noch schiimmer der modische 
Tiefstand zum Teii in sogenannten gebildeten Knisen, die die demdwtische Re&fmihcit, die 
ihnen dlie Republik schenkte, mit Schimpffrekit verwechseln. Die öden Witmkien sogenannw 

15 GMCUY AUZC@ 20.08.19.7, W. IkrmstMta ZQhme vom Tage. 
16 Zitste nach I)rirmstlldär ZQamg 27.08.1927 
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gcbiidcter Volksgenossen über den ehemaligen Sattlergcsciicn sind erst vmmmmt, ah der 
tkiihc Kadett durch V o h a h l  zur höchsaen Stelle des Reiches emporstieg". Bei dcli als 
Angriffaufdie-beanrtaadebensaellenhießes: "indiesemSommtr1927~ 
s i c h d w u n ~ G e ~ u m d c a d o c h e i g c n t l i c h s e l b s ~ N ~  
SaksaacIweiotschlugderRcic~~mellieEnqueteük;r~ichdAmail;am. 
Wir~senQchalle,wieFrenh.eichundAm~ihNatBonalnesteaiemimddaSsieihre 
NationaltlPgge ebiai". Und etwas spater: "Zu den Ikiwmq~bülainern, die die Rc@U 
g e d m f h ,  gepfbg, behütet und genttet haben, stia&n die Vemdbmpublikancr. ~~, 
dic mit ilnwn Heman zunächst am alten Staate f e r n  - durchaus h n v o i l  flir sie - rbtr 
d u i n a u s V ~ i l l ~ ~ d e n o e p e n S u i a t ~ u O a ~ t e a . I m I c t z & n J ~ ~ d i e  
~ l i k a n c r d i z n ~ . D i e Z ~ ~ g k e i t d e r V ~ w a r ~ t l t r l a p a l s d i e  
Abnesgmig gegen die Republik. Die gro& mmdnmch 

. . . . *@NVP)istpm 

i h r  inmessen Willen in die npubiikanische Regknmg eingca~cn, die WmiiiiiRa, die sie 
adltc, haben den Eid auf die Verfassung abg&gt. Die Wrtei verspricht in i h n  Riclisünitn 
Einsttlung der Schmähungen gegen Schwan-Rot-Gdd und äu6cxtc Achtung wir den 
RcbWarbcn. Partei und Minister stimmen zum Schutze der Republik der weiter dauernden 
Verbannung W*hs 11. aus Deutschland zu. M c h  ohne innem Zwiespültigkeit geht es dabei 
nicht rib: Das Getobe in der Rcch~pnsse gegen die Beflaggung von Gern-- in 
Riau&n mit den Reichsfarben! Die Gegner dieser Veaumdnung tun ja so, als ob die Fbhdt  der 
S-n, für die sie doch Wher wenig tilnig hatkn, bedroht sei d m h  die Vaadamig 
&I Beflaggung. Die werden daher diesen Auch-Rcpubbnexn b#üimm 
und Varsicht entgegenbringen, aber auch duidsamc Nachsicht". 

Man kann wohi unschwer der angcscbemn Fhnkfma Zeitung zustimmen, die nach Analyse 
der Rbde und btsonden, der ZUVW zitierten Sbllen ibr unver~tbdllb darüber dirS OUs 

Hüters Ausfühnmgcn eine Beicidigung des ReicbprWhten und pmc@Ws& einseEtige, 
sclmfc Kritik an Mitgiicdcm der Reit-g herauszuiesen sei. Sie nsämietae: "Es mu6 ei- 
nem Rcpubiikaner in der Vcrfassungsfeier erlaubt sein, seinem repubiikankhen Enipfladen 
aach Auodnick zu geben. Er kann nicht völlig farbh sprechea Eine Reichs*, die in jeder 
l q n l b M h e n  ~~g eim fIir sie llnm%&be p m e i p o w h e  Stellungnahlnc sieht, 
dagegen, wie doch Wirwich zur Genüge bekamt, sich in monarchistischen W ' ' ' 

gerne e t ,  vmchent sich immer mehr das Vemauen des vol~e9'' 17. 

Hüter wollte klar Steiiung beziehen, er haßte ja, wie schon geh@, Halbheiten. Die 
Manifestation Seim npubibischen -ugung soiite wedend und ermutigad wirkea 
B&altige Geschichtskmmng und Heae gegen die "N0vem-her" d ihm 

"intcmatbah Anhang", gegen die "schwarz-mt-gelbe Judemepublü" fo&rm seine R d t i c m  

17 zitiert nach DamMd&xZeiiuog 23.08.1927; cinea Zwidmfaü mit da Reichs* hat cr auch in 
~ h g e a ~ , a H n o h i a n i c b t ~  






